
    

  

geſteige Tag war ein Feſttag der 
Kepubiit 
Vanpcepen Ver ‚ Voltes in Weimar den 
Reugeſchaffene Verfaſſung. Worgese egbaßen ſahl des 
beutſchen Voltes wird dieſen Vorgang begrüßen. Äus dem 
urbeitenden Volke iſt der Lurbeitenden Voltes bervorgegan⸗ 
Kaiſt ſie — W.mur , Dule Lauch De ch⸗ ate wird er hünd 
8 ſt Imar Wollten auch die ehémaligen r imn 
35 e Pie Aipar an —— ötſeieat 5 da⸗ 
wiglige Staat war ein Herr sinſtrüment de tiun. 
Die größe Maſſe des Voltes waren mur Wiilenthfe Heloten 
in ber „einer kleinen Stppſchaft von Junte-.- Und, Kapi⸗ 
taliſten. Hat das deutſche Volk ſich ollein Einen Staat 

Trümmern, die uns das frühe 
hinterlalfen hat. ö‚ 

eibiqung des Reichspräſidenten in Weimar er⸗ 
„ einen Borgang vor einigen Jahrzehnten: an die 
Wlamatian in Berſailles am 18. Janbar 1871. Aber 
aren es nur Könige und Fürſten, die dort das 

Reich gründeten, und ein Reich der Könige und 
blieb Deulſchland auch oll die Jahre hindurch. Der 

vember fegte das innerlich morſche kaiſertiche Deutſch⸗ 
hinweg. Das neue Deutſchland des freie ̃ 
nicht ſofort in Mlanz und Herrlichkeit eniſtishen:. Nus 
ein weiterer, Schritt für den Aufſtieg Deutſchlo 

geign, Wir haben 3. Wäit, At: ſe- Deßmn Ai üne 
der ganzen Welt Aber die Form 

gen deutſchen 
M gewählten 
Etd ainf die   
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Witet den Geiſt an Für uns gilkt es nitt, 
der Aeihatt und Demokraite irmmer ſeiter in Die 

des Böskkes zu verantern. Dänn haben⸗wir die 
töglichteit, auch immer weiter an der Ausgeſtaltung des 

nenien Volksſtaates zu arbeiten. Noch iſt dieſer em Rohbau. 

e 
Dan 

    

   
   

ũacht ſi 00 in einzelnen Winkeln die Reaftion breit. 
gibt der Käapitalismus dem Ganzen ſein äußeres Ge⸗ 

Wir aber wollen. daß überall nur der Wille de⸗ 
herrſchen ſoll. wir wollen das werltätige Volk aus 
onarbeit des Kapitalismus befreien. Wir wollen 

In dieſem Sinne begrüßen wir unſern Fritz Ebert als 
das, gewählte Oberhaupt des deutſchen Volkes. Wir cher 
wollen uns gelvben, mit ganzer Kraft tätig zu ſein, damit 
das Werk, das in Weimar jetzt begonnen iſt, vollendet werde 
zum Segen des deutſchen Volkes. ů 

* * * 

Die Vereidigungsfeierlicheit hatte ichon lange vor dem 
Begim der Sitzung de- Nationalverſammtung eine große 
Menſchenmenge nach dem Platze vor dem Rational⸗ 
theater gezöͤgen. Kurz nach 4 Uhr rückie mit klingendem 
Spiek, eine Chrenkon'pante der Landesjäger auf den Rlatz. 
Kurz vor 5 Uhr erſchien das Automobil des Reichspräſiden⸗ 
ten. Am Haupreingang wurde der Reichspräſident von den 
Vizepräſtdenten Haußmann und Lobe und von den 
Schriftführern Dr. Neumann⸗ Hofer und Dr. Pfeif⸗ 
fer empfäangen. Sie geieiteien den Reichspräſidenten zu 
den im Boraum des Nationaitheaters harrenden Präſiden⸗ 
ien Febrenbach. Als der Reichspräſident das Haus be⸗ 
trat, ertönte rauſchender Orgelklang. Der Sitzungsfaal hatte 
Bluckenſchmuck echalten. Der Reichspräſibent wurde vom 
Pröſidenten Fehrenbach bis in die Mitte des Raumies ge⸗ 
leitet. Die verfammelien Mitglieder des Reichsrgtes er⸗ 
boben ſich zur Begrüßung, ebenſo die Nationalverfannnlung, 
die fehr ſtark befucht war, während die Plätze der Deutſch⸗ 
nzionalen und der, Unabhéngigen Sozial⸗ 

  

  

demMofraten leer geblieben waren. 

Präſident Fehrenbach richtete an den Reichspräſidenten 
die folgenden Worte: — 

Derr Präfidentt Artikel. 42 unſerer in Krait gerrelenen 
Eſßeen 58 ine ordnek au., daß Sie den Eid auf die VBer⸗ 

Eaeratden Handteng Diee Slenng anberemi 
achdem die die Eideskormel enthaltende Ue⸗ 

AeiSsgräfidenten Bberreicht worden mor, fuhr Präsidsßtt 
Festenbach fartk: 

  

    
   

  

      

      

„r Cceders. 10 bitke Ste. E. vorgrkebenen Em 0 

„Wer Xeichspeäſident ſpruch mit wearkiger Sümtae die 

Hierauf richtete der Präſident an den Re.O⸗prüſidenten 
ache, in der er u. a. ſagte: 

unz dem Boſle herborgegaugen. Sie werden 
Ein frerrar —* ů 

Freund des arbeitſamen Volkes 
Ste Ihrr Lebensarbeif n. Sie wer- 
mumer ein Hert des Vaterl ſein, den Sie 

E Kräſten e dienem grſach. dem Sie, in dem 
——————— AScernen Oyer gebrackt habes, dae 

WeSden 1 Söhnen, die Sie unſer die Johne fiellten, 1wei 
  

  

  

Ddornenvoiles Amk, das in der 

Arbeit- Das-Meſen. 

es jehi fein, den Willen zum L 

nicht mehr ins Vaterhaus zurlid jekehrt ſind. Es iſt ein 

landes auf Ihre Schuller gelegi wird, Ober W aßtden ü jelegt wir er rul . 
wiſſen können Sie dieſe Scil bwortusg n e⸗ 
kroſkloſen Lage des Reiches ablehnen. Sie fuchlen Forf⸗ 

ſchrilt, Freiheit und fozicle Wohlfahrt nur in ruhiger Eul- 
wicklung zu erreichen, aber mit dieſer Riederlage waren die 
Würfel Aber Staaisſoen und Dynaſtie Hesadeu, das ſollien 
auch jetzt diejenigen anerkengen, die den allen Einrichtungen 
im herzen die Siebe bewahren. Möge es Zhnen, herr 
Bräſident, beſchieden ſein, das ganze deulſche Volk wieder 
zu einen, mit vaterländiſcher Geiinnung zurüczuführen zur 
Orduung und Arbeit und die Wege zu weiſen zu langſamem, 
aber ſicheren Aufſtieg des geliebten Vateriandes. 

Prãſideni Ebert 
erwiderte folgendermaßen: 

Herr Präfßdent! Ich dankẽ Ihnen von ganzem herzen 
für Ihre Worte. Wenn wir unſer Vaterland auf Grund⸗ 
lagen wieder aufbauen wollen, die unvergänglich und un⸗ 
zerflörbar ſein ſollen, dann muß bleiben: die innige Liebe 
zur Heimat, und dazu tomme die heilige Arbeit am Ganzen, 
das Sicheinſtedlen in die Intereſſen des Reiches. Da löſt ſich 
jeder Widerſpruch zwiſchen Geiamitzeit und Einzelſtant. Da 
wird die engere Heimat zur Ouells unferer Kraft, und die 
weitere, die großs Heimi 2 Ziel und Kern unſerer 

Eret Berfaſſung 
vor altem Frelheit' ſfein, Freiheit für alle 
Kolksgenoſſen. Aber die Freiheil muß ihre Sahzung 
haben. Dieſe haben Sie nun fefſigeſtellt und wir wollen ſie 
gemeinſam ſeſthalten. Aus Ihrem Verkreuen bin ich an die 
erfie Steile im Deulſchen Reiche gefiellt woarden, in Ihre 
Hand habe ich das Gelöbnis ebgelegt, die von Ihnen für das 
deuiſche Volk geſchaffene Perfafſung zu wahren. Ihr Ver⸗ 
lrauen wird mür die Kraft geben, immer der Erſte zu fein. 
wenn es gilt, Bekenntnis und Zeugnis abzulegen für den 
neuen. Lebensgrundſah des deutſchen BVol- 
kes, Freiheik und Rechi. (Lebhafter Beifäll.) 

Der Reichspräſtdent nahm darau' neben dem Reichs⸗ 
kanzler Bauer Platz. Wieder ertonte Orgelklang. 

Pröſident Febrenbach hielt dann eine Schluß⸗ 
anſprache an die Verſammiung: 

Die Stunde des Abſchieds von Weimar hat geſchlagen, 
was wir von Weimar erhofften, haben wir geiunden, und 
unſer Abſchied vollzieht ſich nicht ohne eine gewiſſe Wehmut. 
Wir verſprechen allen, die uns eine wohlwollende Geſinnung 
entgegenbrachten, ein treues Gedenken. Auch die Kritik 
jener Kreiſe, deren politiſche Eeſinnung der Mehrheit der 
Nationalverfammlung nicht freundlich gegenüberſteht, haben 
wir gern hingenommen, ſo lange ſie nerſtändig und an⸗ 
ſtändig war. Unſere Haupfaufgaben in Weimar waren die 
Herbeiführung des Friedens, das Schafſen der Verſaſſung 
und die Einleitung einer umfaſfenden Steuergeſetzgebung. 
Den Frieden mußten wir ſchiießen nach dem graufamen 
Diktat unſerer Feinde, die Verabſchiedung der Verfaſſung 
war eine hervorragende Tat An den grünen Tiſchen, auf 
welchen während des eben erit hinter uns liegenden Völker⸗ 
ringens die Karten der Kriegsichauplätze, die Tabelien un⸗ 
ſerer Regimenter, die Leiſtungen unſeres Mannſchafts⸗ 
erſatzes, die Aurſteklung der gegneriſchen militäriſchen Kräfte 
auflagen, war das richtige Ausmaß für die eigene Kraft 
gegenüber der ungeheuren feindlichen Ulebermacht verloren 
gegangen, und das Ende war die Riederlage und der Zu⸗ 
ſammenbruch unſeres Staatsgebäudes: Aufgobe der Natio⸗ 
nalverſammiung war die, aus Trümmerhaufen ein neues 
Gebäude zu erbauen, zu dem das Volk den Schküffel in den 
Händen hat, das allen Polksteilen peicheldene, ader ohn⸗ 
liche Räume bietet, auf deſſer Firſt die Fazne ver Freibeit 
und der ſozialen Gerechligkeit ſtieg. In der Steuerheſeß⸗ 
gebung waren wir gezwungen. dem Volke ungeheure Laſten 
aufzuerlegen, und noch weitere größere werden nachfolgen. 
Wir glauben, die Grundlagen für ein wirtſchaitliches Weiler⸗ 
leben, allerdings in keſcheidenem Ausmaße, getegt zu haben. 
und wir bauen auf die beſſere Einſicht, den Opkerr⸗iuen 
den vaterländiſchen en unſeres gelanzten B. 

Naikiondloerfammlung darf ſich vor Gott und der 
das Jeugnis ausſlellen, daß ſie in unermüdticher 
einer in der Paclamentsgeſchie Ke 
ſpannung und in edler vakerländiſcher Geſinmeng die ihr ge⸗ 
ſtellte Auſgabe gelsſt zut. Sache des deutſchen Bolkes wird 

en durch Wiederheritellung 
von Ruße und Ordnung zu beſtäligen, in den Händen des 
Volkes fiegt unſer Schickſal, ob wir zugrunde gehen oder ob 
wir, wenn auch langſäm und unter vielen Opfern, zu nerem 
deuhßche 5. Küben auferſtehen: wir glauben on das 
deut 00 

Die Anſprache des⸗Präſidenten. der die letzten Sätze mit 
kraftroll erhabener Stimme ſprach. fand in der ganzen Ber⸗ 
ſammlung wiederhotten und lauiten Veifall. 

  

   
       

   
Arbeit, in 

Dareui Pprack,' Abg. L. Vayer dem SEDenten Fehren- D E SeEE DASSenen SeLe 

bach in warme Worten den Dane des Hauſes fär die Füh⸗ 

V 

und Verantwortung an der 

ſoll ö 

eſchichte kuum erlebten Kruftan-   

     ůASN‚e 
Eidigt. 

rung der abechafte aus. Bewe 
bach und übertrug den Dant auf ſeine Kollegen in der Prä⸗ 
ſidentſchaft, die Schriftführer, das Büro des Hauſes und die 
Beamten und ſchloß mit dem Rufe: Unſer Deulſches Volk, 
unſer geliebtes deutſches Vaterland, es lebe hoch. 

Bervegt ſtimmte die Verſammlung ein. Her Präſident 
ſchloß: die: Sitzung, und von neuem erklangen Orgeltöne 
durch ben Raum, der ſich langſam leerte. öů 

— SBor dem Hauſe 

die Zuſchauermenge noch angewachſen, alle Fenſter 
n Häuſer waren dicht beſetzt, Abgeordnete und Mi⸗ 

niſter verfammelten ſich auf dem Altan des Nationaltheaters. In⸗ 
mitten des Präfidiums und der Nationalverſammlung trat der 
Reichspräſident an die Brüſtung und hielt an die quf dem Platze 
vor dem Theater ſtehende Bolksmenge folgende Anſprache: 

Zum erſten Male hat heute das Volk ſich ſelbſt in Pflicht und 
Eid genommen, lein Auftrag von unveräntwörtlicher Stelle, keine 
Berufung von oben her iſt durch meinen Schwur auf dieVerfaſſung 
bekräftigt worden, ſondern in die Hände des erſten Mannes der 
Vollsvertretung habe ich Treue gelobt, in dem Amt, das mir dieſe 
Volksvertretung anvertraut hat, ein Volk gleich und gleichberechtigt 
an Haupt und Gliedern, das ſoll der heutige Tag vor allen Deutſchen 
bezeugen. Kein neues, willkürliches, nach Parteigrundſätzen zuge⸗ 

ichni 

    

t dankte Pröſident Fet ren⸗ 

  

    

    

  

     

ar und nun vom Bolke ſelbſt errungen und geſichert 
Drum ſagen wir mit Ludwig Uhland⸗ Das gute alte 

Mecht, das Verfälſchungen und Erzwungenheiten entkleidet, 
iſt heute allgemeines Gut und Erbe des Deutſchen und ſoll es 
bleiben für immer. In dieſem Sinne und Elauben carneurs ich vor 
Euch den 

worden iſt 

Schwur der Treue zum Bolke 

und zum Volksrecht. Laßt uns zuſammenſtehen in dem harten Le⸗ 

benskampf. unſer Volk rufe mit mir zum Gelöbnis dieſer unlös⸗ 
baren Gemeinſchaft. daß es von hier, vom Herzen Deuiſchlands, 

vom Schauplatze unversänglicher Geiſtestaten hinausklinge ind 
ganze deutſche Vaierleyd, in Siädte und Dörfer, in Fabriken und 

Werkſtätten: Unſer liebes dentſches Volk, es lebe hoch. 
Die Volksmenge funmte begeiſtert in den Hochruf ein. Di⸗ 

Muſik ſpielte Deutſchland. Deutſchland über alles, deßen erſten. 

Vers die Volksmenge mitſang. Unter den Klängen der Miltär⸗ 
kapelle fuhr der Reichspräſident davon. 

Vereidigung des Reichsminiſters. 
Weimar. 21. Aug. Nach der Vereidigung des Reichs räfidenten 

empfing derſelbe die nniſter mit folgenden W-cten ach)⸗ 
dent die 

Reichspräſidenten auf ſte ſtarigefunden hat, haven gemäßs 

der Verfaßſung auch alle Beamien des Reichs den Eid auf ſie 

legen. Als die erſten Beamten des Reichs bitte ich Sie⸗ di 

legung dieſes Eides hier vorzunehmen, indem Sie mir nachſprechen: 
Ich ſchwöre Treue der Verfſafſung. Gehorſam den Eeſetzen und ge⸗ 

wiſſenhafte Erfüllung meiner Aꝛutspilichten.“ Nach der Eides 

leiſtung der Neichsminiſter forderte der Reichspröſident in einer 
Arſprache ſeine Amisgenoſſen aut. in Treue und unermüdlicher 

Pilicbterjüllung nach beſtem Wißen urs Gewiſſen alle Kräfte in 

den Dienſt deszütrichs, des gcticoten jetzt iue unglücklichen Vater⸗ 

landes zu ffellen. — 

Die Kämpfe in Oberſchleſien. 
Beufhen, 21. Aug. (W. T. B.) Im Abſchnitt C keine 

beſonderen Vor Lautrahitee, in dem in der Nacht Un⸗ 

ruhen und Se i orgeiommen find. iſt ig. Ein 

Bataillon der Ma ade iſt um 1.30 h. err 
mitiags in Laura aserafſen. Am Rechmiiug wurde 
Morgenroth nach Waffen vurchſucht. Das Ergebnis ſtebt 
noch aus. Eine Unternehmung auf Scherley und Deutſch⸗ 
Piekar iſt im Gange. Auf dic Truppe wurde von der pol⸗ 
niſchen Front. wahrſcheinlich von Geſindel. gekeuert. von 
unſerer Seite wurde das Feuer wirkſam erwidert, ein 

Mann von uns wurde ſchwer verwundet. Dos Ergebnis 

der Einſchließung und del Durchſuchung der deiden Orte Dẽür 

  

       

    

    

    

  

    

   

    

     

  

  

  

    
   
    
            

iteht noch aus. Einzelne Gruben begirnen die Arbeit wie⸗ 

ichte der aufzunebmen. 
Staktorwitz, 2t. Aug. (W. T. B.); Vorgeſtern nacht wurde, 

um der Truppe im unbekannten Gelände Verluſte durch 
Nachtkämpfe zu erſparen, der Kampf mit Einbruch der 
Dunkelbeit abgebrochen. Die geſtern morgen von neuem 

eingeleheirear ſe um Rikiſchatht—Bogutſchütz. auf Mys⸗ 
lowitz. Eicßenant haben vollen Erſolg gehabt. Gegen mittag 

begannen die Infurgenten auf der ganzen Linie au weichen. 

Gegen 4 Uhr ſtand unter rechter Flügel ror Myslowitz, die 

Mitte hat Schoppinitz und Roſdzin getemmen. Erenze 
zwiſchen Laurahütte un. Mystowiß iſt geſtern abend von 

unſeren Truppen beſetzt morden. Nuch die in Musloꝛsigz 

von den ÄAtFrührern eingeſchloſſene Abteilung, der ſchon 
Munilion und Verpelegung ausgegangen war, iſt aus ihrer 
mangenehmen Lage nejkeit morden. Für die Sicherheit 
der Stadt Kattowiß iſt ndgältig Gewähr geleiſtet. 
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  ſchußßtiebenr der. Dir Wewireung hat den Gante bie; Mäte mit 
wirtt ichen und ſoßiaken Anfgaden zu betraten, im Artibef 168 
der Kertaßseng feicthelentt bitßem erſten Gelet Eerden unßere fol⸗ 
Een über Arbeltäente uud Wirttehaftsrate, fo. daß in Welen Nahre 
nach die gange   

vaglicht ichrell Wietrr aufzubeuen. Voranßfrhing demrin · 
lazaftliche Arbeit in vose Geichberechtigung der Arthei 
wirklchuftlichem und jozialem Geblet. Tie Soziolißts 
triebe lunn nicht durch den Betricbörat erfolgen, deifen Wir⸗ 

    

kurgkkreis viel zu eng iſt. um dieſen Gedanken zu verwirtlichenz 
aeern meterſesenee gussbsen Crdert.Der Aat⸗ 

Rricheft en den Ardeitsbedingurgen. gaben den ſich 
SClörfe id weite Krriſe wenden. haben die Gewert⸗ 

item Maße erkämpft. Des Seitiebs. Käle⸗ 
ätterungen durch wirtichaftliche Kimpfe er- 

Empfinden auch gerude in der Aukwahl der Per⸗ 
itenden Stellen erßänt die Leißſungen des Be⸗ 

lri Krdeiler irven ven Kündigungen ree⸗t⸗ Kenntnis 
etbatten. Kls Gründe geken Käsgang der Aulträge. ſchlechle 

eit. Derseßerans der Vetriebsrinräcßtungen; nur Härten Lollen 
den werden. Dent Bunſche der Bsberrn Beamtea nach beſon⸗- 

ertt Petr'cbsvsten kann nicht Hartgenenrn Werden., dagegen kännen 
rtne den Sunenen . Aauch Ren EeNeltrsren der Tages- 

Dücsaerdn der Derſtelenden Sänſte Farn elns 
2 rmpyn 9 werden. In gemeinſamer Ar! Wie 

     

  

    

   

      

      

    

   

    

      

   

    

   

  

    

en. 6E icheim der 2 
beiter für ikre bei⸗ 

   
        

  

   

  

   

      

   
   
      
      

          

   

   
   

    

  

  

jür einige 2 Se »nach Warſ⸗ 

  

    

Wüteverkaffung feſtgelegt wird. Die Dringlichkelr 
dielel Geſches iſt Lrdingt durch die Kotwendtölrit i . We 

teln dis reüktionäse 

  
  

   

  
  

   8. Die in Verſin anwelende volniſche Aberdrung pöb 
e bis kle interolllie 

  

on Wber —H ultände in    
   

    
   

  

   

5 be⸗ 

0 bäle v nicht. nur bas ormale Recht atef ihrer Seite, 
ſondern auch die Kraft, ohne D oerchleune Hilfe Ruße und Ord⸗ 
nung un Oborſchleſien misder auſche Bölehenten Nach dieſer 105 

Mian ümen Dem mus, um 1 — Gbs0 is aaß 
4 Udr wagi⸗ 3 *3— , E Sißuens dis auf 

    
   

    

  

Unfer großer Genoſſe Saurss bat vor fechs Zahren'ein⸗ 
mal in der franzäſiſchen Kommer 0 
Verſuchung geriete, einen VRure 
die er in einem Leben der Aufop 
ſeiner Partei und der Repudlit leiſten 

rt und die Verdienſte, 
und des Seae 
fte, on de 

     

  

hes kündigen Haſles zu meifen, der er der Reaktion einflöße. 
dann würde er gewiß in die Sünde des Hochmules verfall 
Dieſe Aeußeruns würden mit demſelben Rechte heute Mauche 
Führer der jungen deutſchen Republik tun dürfen, und ſpe⸗ 
iell die Erzbergerbetze unrer Tage würde eine ſolche Ver⸗ 
puchung beſondere nahe legen. Mit t was für niobrigen Mit⸗ 

Preſis u SDefeitigung idier Geyner 

kämpft. war fürzſich wieder in ngeren Ausführungen der 
„Rheiniſch, Weſtfällichen Zeitung“ zu erſehen, die ich lang 
und brrit über den — — „Frifeur Semer Exzellenz“ergin⸗ 
gen. Ron will in jenen Kreiſen immer nach nicht einſeben, 
daß der Wablfpench der heutigen Jeit „Freie Bahn dem 
Tüchtigen! und glückticherweiſe nicht mehi „Freie Bahn 
dem Inhaber des größſten Geldfackes lautet, und es will 
dieſen Leuten durchaus nicht in den Kopf, daß es heute auch 
ein ebemaliger Volksichullehrer bei uns bis zun Miniſter 
bringen kann. Das nlatte Gewäſch und der geiſtloſe, ge⸗ 
Pößlige Hintertreppentlatſch dieſes ſchrerinduſtriellen Blattes 
kennzeichnen am tcefrtendſten Rat niedrige Nipean ſemer poli⸗ 
uiſchen Kampfesweike, und es ſt uns trotz eifrigſter Nachfor⸗ 
ichungen nicht möglich geweſen, in den lesten Jahrgängen 
diefes Dlaites äynliche Vemerkungen über den Friſeur 
Seiner Exzellens des etzematiqen Slaatsminiſters und Banꝛ⸗ 
direktors Heifferich zu entdecken. 

Aerd Genoße Sapeidemarn erfreut ſich. frohßdem er nicht 
mehr Miniſter iſt. uumer noch der gieichen Anfrzerklamleit 1 
der bürgerle chen Meeife. Von ihm wußtte kürglich eine ſud⸗ 
badiiche Jeitung, der „Abbate“ in Waldshut. folgende 
Schanermärcken iD-en glänbigen en asAhen⸗ 

Axder d 

  

  

  

    

    

  

räldent üde⸗ 
vionm foll ſich in ciner Billd von —— We 
Freund in Wädcrsreil. aufhalten., van wo aus er gelegentlich 
im hechſchicken Luerusmagen unſere ſchöne Schweiz vereiſt, 
wa⸗ ihm beñer Sebagen mag. als die ehemals ſtürmiſchen 
Turniere im Veument. So machien die Herren leißſten 
Samstag in Besleiteng eines Sefretärs und zweier An⸗ 
ſtendsdamen, Xi Hien des Dr. Helphand. wie Rie Teſſiner 
Zeitung Popola e esa erfarren Hor. cine Exkurſion 
nuch iues den und Lugand. Vurnet ziten woren wie ge⸗ 
Wahn interrĩ 

  

  

      

   

   

        

   

derg Sen Heiderdeeren per⸗ 
2e Heßeibtfiher vermutlich 

nech Leltenicher S Ert den Mund vielleich noch etwas voller 
Senocumten REu. as Peibſt der — CGermane. io icheint 
Sich Scheiden an nei vats an ü àD frezienl i 
Eeꝛ Dr. Helpkr.    

  

   

  

   

   

  

Ranidenn die We⸗ 8L Mit dem 
en A. Hemort kat er ihmen geant⸗     

       

        

    

  

it Mädenswil. 8 S. 19. 
en uniericklagen und Villen in 

er3 gefunft dete, wäre es flein⸗ 
8 LVER Mir. en 1*3 E*E EebE* Siktas-mahk nur acht⸗ 

e in nicht Mergebach I 
eicn Progfrsenweiße., Afer trogdem 

2 Scberz Zerluft treßflich er⸗ 
Detheite Wieber ins Geſchirr 

Acht. des grünich zu fun,. 
SSeidemonn. 

Er SeWindes meldemngen in 

  

   

     
   

    

   

        

   

      

   

  

Der Lar icä en 80 
C US EAf. Ses ßfie Birls 

  

D EMS- Lärrißche Trottel. 

Das —— Whavs⸗ 

  

iE SiED. Das im Agui. Lkildete Kabimnett 
end Serdd Veista. dem ———— SSEEA AI5D½1 Hamids, 

5 ＋ Segrrßt a rerschEDen. Ler AEegMEliſter Mazim 

  

eelige Gresweſir, geht 
EE Arcne⸗ Cbef Energielcfig⸗ 

A.kittante, die. da 
— Seir De⸗ Wahl zur 
üeanden⸗ Dentich⸗ 
Ler Türkei iit 

  

    

„ wenn er in bie de 

iten. Lebensmi 

wurde. döch nicht vin der Tagesordmng anzuichweifen, 

die   

   

        

       
      
   

  

    
    

   

Läwemned wareche die Va 

hie Aſ .0 S Konſi. 
Leinzuberiifens: Mam Pehauptet, er ar. 
es Prinzen Kbrar Veßc Ves jünüſten 
üds, eittes hgeſteh Deiliſche 

  

  

       
      

   

    

     

    
      

    

    

125 W0 

che Wobl der Manipactenhds 
ch. in Kraft Leel D fl 
onn. 

raucht ſich nicht auf das revolulipnöre Recht zu 
„ ſeme Wahlen ausſchlie einer von 

N Aee 
be der Sorpr ün 

er Form im 
Keibt vor, daß die 

Magiſtrate durch das gleiche Wahlrechtrerfahren gewählt 
werden ſollen wie die Staderordneten. Dieie ſind nach der 

Hegierungsverordnung⸗ vom 24. Januur 4195 in gehei 
Wahlszu wählen: Wic künn man- ber verlaigen, däß: 

Bürtermeiſter⸗ und, ſonſtigen Mogiſtratsmitglieker 
lither Wahl zu wählen ſind! ů 
Der Oberpräſident wird, hoffentlich ſofort. dis⸗ Ano 0 
des reaktionären und juriſtiſch ynzrläntlichen Reé 
pPräſidentter gufheben. 

Lar 

Wie der kbnig 
Der Teltower Kreistag 

   

        

    

     

   

  

   

  

    
en te ſich⸗ in, etner Rurßer⸗ 

ordentlichen Sitzung am haupkfächt der 
Lebensmitteſverkorgung. Amaßlich der Beſcht en 
die Erhöhumm des der Teitower Kriegswirtſchafts⸗Geſeil 

   
ſchaßt, m. b, H. eingeräumten Kredite auf 20. Milionen Mart 

cn 
  

brachte der fozjaldemokratiſche⸗ Abceordvete Blichner 
Glienicti). Beſchworden vor. 

Der aüf Schloß Klein⸗Elienicki⸗ wohnhete 
rich Lodpold erhalle die geſamten Lebensmi⸗ 
der Lebensmi le und bemgemäß auch die 0 uö 35 
teilenden Vebensmittel. Trytzdem betätigte er ſich no⸗ uicher⸗ 
dem in umfangreicher Weiſe als Selbſtverſorger. So. Jeien 
berkitstpôr der Behörde und dem Arbeiterrat berſchiebent⸗ 
lich größzere Lebensmittektransporte beſchlagnaßer⸗ 
Kranké-und Arme verteilt worden. Bei den Hausſuchuntzen 
im Schloß Klein⸗Olienicki und auf Rittergut Düppek habe 
man ferner weitere umfangreiche Mengen von rationier⸗ 

ein für die aus nur zwei Verſonen beftehende 
prinzliche Familte rorgeſunden, auch ſei in einem 
ien Winkel eine Milcheus gehälten worden, die täglich 
20 Liter Milch lieferte. Auch die Kohlerwerforgung für 
ei dementſp. prechend. Für die zwei Perſonen ſeinen 18000 
Sentner Lunchraz it, 900 Senkner Brikelts. 400 Zentu 
we für die Weres 885 Jentner Koks Werſnü 
weſen. Der Ardeiterrat habe hiergegen energiſch 
gemacht- ſo daß die Kohlenmenge jetzt auf 900. 
ner Antbrazit und 540 Zentner Kchlen für die 148 
und 16 Vadezimmer reduziert worden ſei. 

Alse Büchner van dem Landrat v. Achenbach 

   

   
     

     

   

  

  

  

  

   

   

   
er⸗ 

wölne er noch: daß dem Prinzen drei Aukomobile und Be⸗ 
Sich 8t. ſeien. Aublbstet der „Cemeinde Klein. 

  

Abe Vött he- (Lankwitz. SU) hielt es für erfreulich, die 
Lanze Lebensmittebbs erſorgung des Kreiſes energiſch imter 
Die Seene⸗ rccle 05 Krei⸗ ages , b⸗ Len, wabreits — uniab:    

  

     
ſenor von Rheinbaben erwiderie. doß die 

SasensrMdserran des Prinzen Friedrich Leopold be⸗ 
reits während des Kriegrs die Behörden eingehend beſchäf⸗ 
zigt habe. ohne daß Wandel geſchaft worden ſei. Jetzt wür⸗ 
den die Leben⸗mitteltransporte für den Prinzen beſchlag⸗ 
nahent znd nicht etwa beze 

     Der Kreistag blinmmie ſchließlich der Vorlage auf Eit . 
mung eines Kredits von insge amt 20 Millionen Maxk für 

ltower Kriegswirtſchaftsgeſellſchaft zu. 

— Warum werden nicht die Berliner Wohnungslosent dem 
Brisaen in ſeine 145 Zimmer gelegt? Hat deim niemand 
die Mocht. dieſe prinzlichen Paraſiten zu beteurelens 

  

  

      

   
   

    

   

    

    

Vanlungen Erherses Joßef kereit erklart bobr 
Suen als Berweſer zurückzutreten und Loß er Das 

mann üm in melle. Das neke meit atm 
         

roch keine deutichen torps übergetreten. Durch Befchl. des 
8. Xrrneelorrs iit ein folcher Uebertritt auch verboten. Der Küöm⸗ 

de Genrral kat keire Gelegenheit unbenußtt gelaſten wüich 
b den Kußfen überzudreten. Bezüglich; 

körne nur auf die letzte Rede Uilman 
werden, in der er geſogt hat. haß drei Viextel 

xciiæ geräumat ſind und in einigen Tagen neun Zehntel 
maraen., und auch ber S8l nicht mehr fern iſt. an 

dert kein Lautſcher Soldat erhr auf Lel ards Hoden ſteht. 
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eitermüiter, worte 0 

nur ja eure Kinder nich 

  

Ich 

in dle   Vorme uuch Seibgenp: ſchiet 
Aubelteriugendberwegüns! uf dem Weg hin und zurück-künſhe ih) 

ren. Und nun ert gar Andae 

   
  

viel⸗ 
veim! 

     

     

  

     
   

  

  

  

  

    

    

  

Uich, ertenwocireri t wahr?. jeichen der Männlichkeit, n 
Sch 

     
     

      

gepredigt, keinen All ů 
Und dem Geiſt ſcabelh i lld. 

häbt doch Schit ſie ni, Uiid ſeid 
8 al ſeworden!) Schickt ſté: nicht, in die 

„Jugendheimez- mo an ber Wand — von mehroder wenig 
geſchickter, Hand gemalt — zu leſen ſteht:= „Wir rauchen 
nicht.“ Was agn nicht ſchon dieſer kleine Satz: da ſteht 
nicht von nicht dürſen“, ſondern bm aſt ſchlicht und ein⸗ 
jach: wir vguchen nicht, wir wollen nicht rauchen! Was 
braucht die Zugend überhaupt einen Willen zil haben! 

lie ̃i r und Arbeitermütter: Iht feid 
kim gewarnt. Aber, vielleicht ſchlägt mancher von euch die 
Warnung in den Wind, denñ ihr wißt gewiß nicht, was 
dort im Jugendheim getrieben wird. DHaß dort geſpielt 
und geſungen wird, mag ja noch hingehen. Gegen ſolch 
harmloſe Sochen läßt ſich ſchließlich ja nichts ſagen. Aber 
daß die Jligend vort lieſt und lernt, das iſt doch ganz über⸗ 
flüfſig, nicht währ? Lernen ſie denn in der Schule und in 
der Fortbildimgẽſchule nicht ſchon genug? s Hocken ſie nicht 
ſchon genug, nein viel zu viel über den Büchern? MWas ſoll 
ihnen das viele Wiſſen auch nützen! Am Ende wiſſen ſie 
nachher gar mehr als ihr, ihre Eltern! Und die Küken 
wollen jo ſchon immer klüger ſein als die Henne. 

Und neulich las ich ſogar, daß dort ein Vortrag gehalten 
wurde über die Rechte und den Schutz der arbeitenden. 
Jugend. Das wäre ja noch ſchöner! Was braucht die 
Jugend zu wiſſen, welche Rochte ſie hat. Davon häben wir 
Aelteren auch ichts gehört und gewußt, als wir jung, 
waren. Die heutige Jugend iſt ſo ſchon aufſäſſig genug; 
als daß ſie beſonders über ihre „Rechte“ aufgeklärt zu wer⸗ 
den brauchte. Einfach lücherlich-iſt ſo etwasl Und über 
den Arbeiterſchutz — was geht das die Jugend an, dazu 
ſind doch wir Alten da! Die Jugend hat, es heute ſo wie ſo 
ſchon vpiel zu aut. Wir haben in unſerer Jugend 12,-J4. ja 
fogar 16 Stunden arbeiten müſſen und durften abends 

dann noch nicht mal fortgehen, wie wir es gerne wollten. 
Heuie nimmt ſich die Jugend dieſes „Recht als etwas 
Selbſtverſtändliches. ö‚ öů — 

Und dann — ſchrecklich — wenn ich nur daran denke — 

— daim treiben ſie dort Politik. Man denke! Die Buben 

und Mädel von 14 bis 18 Jahren treiben Politikl. Sie wer⸗ 
den aufgeklärt über die politiſchen Partelen, über politiſche 

und volkswixiſchaftliche Ziele uid Tagesfragen. Und wir 

wiſſen doch alle, daß Politik den Charakter verbirbt! Schon 

on dieſem einen Beiſpiel kann man ſehen, wie die Arbeiter⸗ 
jugend⸗Bewegung ſyſtematiſch den Charakter unſerer Kin⸗ 
der verderben will. Und zu welchem Zweck treiben ſie dort 
Politik? „Um die Jugend zu bewußten Klaſſenkämpfern 
zu erziehen!“ Ja, damit ſie ſpoter von einer Verſammlung 

in die andere laufen, anſtatt abends bei ihren Frauen zu 

   

  

  

     

Germinal. 
Romon von Emile Zola. 

Ein Hauch würde genügt hoden, ihn hinasszuſtürzen: 
dreimal glitt er ub und bielt wieder feit. oune auch mir zu 

zucken. Zuerft taſteie er mit der Hand dann arbeiteie er, ein 

Zündhölzchen nur dann onzündend, wenn er inmitten der 

glitſchigen Balken ſie) verirrte. Nachdem »r die Schrauden 

gelockert, machte er ſich an di⸗ Hölzer ſelbit und nun ward 

die Gefahr für ihn noch größer. Er hatts den Schlüſſel“ ge⸗ 
fucht, das iſt das Stür. das die übrigen ftützte: dieſes be⸗ 

arbeitete er mit einer wuhren Wut: er durchbohrte es, 

durchſügte es, uerkle'nerte es, damit es ſeine Widerſtands⸗ 
kraft einbüße, wodei das durch die Löcher und Biſſe in dün⸗ 
nen Strahlen hervorichießende Waſſer ihn »lendete und mit 
einem eiskalten Regen durdmäßte. Zwei Aimdhölzchen er⸗ 
loſchen, die übrigen wurden durchnäßt: es war die Nacht, 

ein bodenloſer Äbgrund von Finſternis. 

Von dieſem Augenblicke an bemächtigte ſich leiner eine 

wahre Wut. Der Atem des Unſichtbaren betäubte ihn, das 

dumpfe Entletzen vor dieſem Loche, in das eir., Blatzregen 
ſührgtealith vei 85 ihn in eine wahre Zerſtörungswürt. Er 

irzte ſich blindlings auf die Verzimmerung., hieb' auf das 
Geratewohl los, wohin er traf. mit dem Meisel, mit dem 
Hammer, mit der Süge, ven der Gier ergrijfen, das Gebülk 
über ſeinem Hausdte ſagieich zu zerſtlören. Er öberkeß ſich 
Mese einer Grauſemteit, als hälte er mit deinem Meſſer in 

r Haut eines lebenden Weſens Maant das er verabſcheute. 
mit dem allezeit aufgeiverrken Kachen, der loviel Menſchen⸗ 
fleiſch verſchlungen hatie. Wo ſeine Wertzenge ſich anſetzten. 
da knirſchie es iöuit, er ſtreckte den Rücken., er krocs hin und 

ber, ſtieg hinab und ſtieg hinauf, wie durch ein Wunder ſich 
feſthaltend in diefer fortzväh Erſchutterung. gleich 
einem Nachtvogel in dem Geb Gloskenthurmes. 

Doch imzufrieden wegen feiner Aufregung berutigte er 

ſich wieder. Konnte man denn die Derge nicht kaltblütig ver⸗ 

richten? Er verichnauſte ſich und kehrte denp nach dem Lei⸗ 

ſchachte zurück, deſſen Deffmig er wieder Vorichloß, in dem 

En 

mes 

tornbähren *Ortvünren 
    

er das ausgeſägte Zeld wieder an ſeine Stelte leste. Es war 

genug: er wolle nicht durch eine allzu große Beſchädigung 

Die Grubenverwaltung aujmerkſam machen, die vielleicht un⸗ 
verzüglich Aasbeiſferungen angeordnet haben würde. Das 
Tier Doll⸗ ſeine Wunde im Bauche; man wird ja ſehen, ob 

⸗ tretet 

ů lieber auf der Straße — ſpazieren geben. 
als. Ibi Altersgenoſſipmen zu⸗ 

f Daü. rcet ja doch niur Dum ge⸗ 
mas eirre Jungens liebex in die Kne⸗ it ſie 

recht.Frül , mäclnlich aufzütreten. Henn Vier triniten, 
Sidaretten Sauchen. Geld ausgeben, däs ſinß düch die äußer⸗ 

ür nicht in die Arheiter⸗Figendheimel: 

  

Und vöchſtens ein⸗ oder iielmal in,ber Wo 

  

     
in die I ſihen, 

ſchaft zu gehen, wie ſich das für einen Mann ſchictt. 
ů Aſſe haltet ſie von der Acbet 122 E ſie Alſo haltet elterjugend fern, be 
nicht zu frülh lernen, ihre Rechte und 152 Intereſſen zu ver ⸗· 
teten, Macht es den euhe ſchon! Unternehmern nicht 

Ffecbe hſe en claen Mtbeiterg Sceniier nich meßr cHer⸗ 
ſeitbem'ſie den alten Arbeite genüber nicht mehr „Herr 
im Haufe“ ſind. Was ſoll i⸗ werden, weim auch die 
Jugend nicht ſte pariert und ſich nicht langer „ausmitzen“ 
laſſen, will, wie ſie ſagt? Und mit dem „zu Klöſienkämpfern 
erziehen“ iſt das auch nur ein Unfug. Wenn ſie ſpäter 
wühlen, werden ſie ſchon ſozialdemotratiſch wählen. Oder 
vielleicht auch kommuriſtiſch. Oder wenn ſie etwas „Beſſe⸗ 
res“ gelernt 09. 55 und gewyrt ſind, als ihr. vielleicht 

auch hürgerlich. Aber das iſt ja auch ganz gleich. Die 
ſosdialdemokratiſche Partei hatt ja Wähler genug. Und ob 
ihr dieſer Nachwuchs treu bleibt, und ob dieſer Nachwuchs 
zeiwas weiß und etwas gelernt hat, iſt auch ganz gleich⸗ 
gültig. Dann dauert es eben etwas länger, bis wir oder 

Ffiier Kinder unſere ſozialiſtiſchen Ideale verwirklichen 
önnen. L. * 

Darum, liebe Arbeitereitern, wenn euer Bub oder euer 
Mädel in ein Jugendheim der Arbeiterjugend gehen will, 
ſo redet ihnen ab. Ja, haltet ſie, womöglich mit Gewalt 
dapon zurück, wie bas viele, ſehr vernünftige Eltern tun. 
Und bringt ſie um Goittes willen nicht von ſelbſt auf den 
Gedanken, dorthin zu gehen. Und ſagt ihnen auch ja nicht, 
was dort getrieben wird. Daß die Jugend dort ſingt und 
ſpielt, lieſt und lernt und poſitiſiert. Denn ſonſt be⸗ 
kommen eure Kinder vielleicht doch Luſt hinzugehen. Oder 
redet ynen gar noch zu, mit ihren Jugendgenoſſen und Ge⸗ 

noſſinnen im Jugendhein Mitunen zui ſein. (Auch das 
ſollen törichte Väter und Mütter fertig bekommen!) Und 

ihr wißt doch alle, daß ihnen das Leſen und Lernen im 
Jugendheim gar nichts nützen, ſondern nur ſchaden würde! 
Nicht wahr, liebe Arbeitereltern? 

Die Betriebsräte. n. 

  

* 

ů öů 
Daß zum Beiriebscut nur gewählt werden kann, wer 

ſeit mindeſtens einem halben Jahr im Betriebe und ſeit min⸗ 
deſtens drei Jahren im Beruf arbeitet. haälign wir für ver⸗ 
fehlt. Gewiß wird es ich empfehlen, nur Lute zu wählen, 
die im Beruf und Beir'eb gründlich Beſtheid wiſſen, aber 
den Arbeitern wird überlaſſen werden können, lich ſelbſt die 
geeigneten Leute auszuſuchen“ Wenn ſie im einzelnen Falle 

jemand, der nor weniger als ſechs Monaten in den Betrieb 
gekommen iſt oder nicht drei Jahre im Berufe arbeitete, in 
den Vetriebsrat mählen mollen, ſo werden ſie dafür ihre 

Gründe haben. Aus den Arbenss/äften, dic lange Zeit im 
Beruf und Betrieb ſind, retrutiert ſich das zum Unter⸗ 
nehmertum haltende Aufſicht⸗perſon⸗ Wir wuͤnſchen, daß 
benb. beitern und Angeſteilsen freter Spielraum gelaſſen 
wird. 

Wenn über irgend eine NasArbeitsverhältnis berührende 

   
      

tern oder Angeſtellten eme Einigung nicht erreichbar iſt, ſoll 
der Schlichtungsansſehuß entſcheiden. Taripperträge ſollen 

allerdings, wo ſie beſtehen, ſtets maßgebend jein, ſo daß der 
Schlichtungsausſchuß nur über die richtige Auslegung des 

Tarifvertrages zu entſchoiden haben reüirde. 
ů‚ Unannehmbar üſt eine tn Entwürt vorgeſehene geſetzliche 

Beſtimmung, wanach die Betriebsräte die Verpflichtung 

haben, mit den Berufsvereinen darcuf hinzuwirten, daß 

Arbelkseinſtellungen nur auf Grund geheimer Abſtimmung 

ſtattfinden und ferner, wenn nicht ſämtliche beteiligten Be⸗ 

Frage zwiſchen Unternehmer oder Getriebsleiter und Arbei⸗ 
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rufsvereine ülbereinſtimmend in ihren Setzun 
anberes vorſchreiben, nur mit Zweidrittelmehrhe 
trlebsräten wird hier durch Geſetz eine Pflicht auferle 
deren Erfüllung man niemanden zwingen kann. Die ů 
ſchwerung von Streils liegt immer im Intereſſe des Unter⸗ 
nehmertums ung neuerdings ſehr oft Last auch im Inter⸗ 
eſſe des Proletakats. Aber das Streitrecht bleibt nun mal/ 
folange nicht der Kapitolizinus reſtlos Aborwunden iſt, eine 
unentbehrliche Waffe des Froletariats“ Würde die Beſttm⸗ 
mung angenommen, ſe maürden Betriebsräte, bie nicht ehr⸗ 
lich im Sinne der Vorſchrift wiren wallen, die Sache nur 
zum Schein, nur der Form megen, in die Hand nehmen. Die 
Letitung der wirtſchaftlichen Arbeiterbewegung auch in bezug 
auf die Streilfragen, muß immer Sache der Gewerkſchaften 
bleiben. Der Betriebsrat hat nur mit dem einzelnen Be⸗ 
trieb zu tun, während die Lohn⸗ und Streitfragen vom Ge⸗ 
waüſfen des geſamten Gewerbes aus geregelt werden 
müſſen. 

egen Einen Palsen und Kündigungen von Arbeitern 
und Angeſtellten ſoll der Betriebsrat ja nun das Ein⸗ 
ſpruchsrecht erhalten. Wenn er ſich mit dem Unter⸗ 
nehmer oder Betriebsle'ter nicht einigen lann, ſoll der 
Schlichtungsausſchuß entſcheiden. Das iſt aber ein ſchwerer 
Vehler, daß Arbetter und Angeſtellte zunächſt eingeſtellt 
werden können, ehe der Betriebsrat von ſeinem Mitbeſtim⸗ 
mungsrecht Gebrauch gemacht hat. Erſt wenn die Einge⸗ 
ſtellten im Betrieb ſind, iſt die Sache dem Vetriebsrat zu 
unterbreiten. Die Eingeſtellten können im Vetriebe bleiben, 
bis der Schlichtungsausſchuß ſich für ithre Entlaſſung ent⸗ 
ſchieden hat. Es können alſo noch immec Arbeiter und An⸗ 
geſtellte eine Zeiilang eztoungen werden. mit Leuten zu⸗ 
ſammenzuarbeiten, mit denen man ihnen aus ſozialen Grün⸗ 
den das Zuſammenarbeiten nicht zumuten kenn, Es können 
eine Zeitlang Maßregelungen in der Form der Nichtein⸗ 
ſtellung Mißliebiger vorkommen. Die Cinſtellung ſollte, 
falls der Vetriebsrat widerſpricht, nicht zulaing ſein, bevor 
der Schlichtungsausſchuß die Einſtellung angeordnet hat. 

Das Einſpruchsrechts des Betriebsrats gegen Einſtellun⸗ 
gen gilt nicht, erſtens, wenn das Unternehmen auf Grund 
eines Geſetzes oder eines Tarifvertrages oder eines Schieds⸗ 
ſpruchs zur Einſterung verpflichtet iſt. Dagegen iſtnichts zu 
ſagen. AÄber auchebei Enilaffungen ſoll das Mitbeſtimmungs⸗ 

recht nichts gelten, wenn die Entlaſſung friſtlos aus einem 
wichtigen Grunde ersolgt oder die Folge einer Betriebsein⸗ 
ſtellung iſt. Dieſe Beſtimungen dürfen nicht aufpechterhalten 
werden. Der Betrievsrat muß uneingeſchräͤnkt Arbetter und 
Angeſtellte vor unbegründeter, mit den Intereſſen der Ar⸗ 
beiterſchaft unvereinbarer Kündigung zu ſchüßen in derLage 
ſein. „Wichtige“ Gründe ſind oßt nur allzu leicht deraus⸗ 
geklügelt, um cinen Arbetter loszuwe-den. Betriebs⸗ 
einſtellungen, können notürlich unvermeidlich ſein; dieſer 
Notwendigkeit werden ſich die Schlichtang⸗ausſchüſſe auch 

nicht entziehen. Unter keinen Umſtinden dürfen Prinat⸗ 
uUnternehmer das Recht haben, nach Belieben die Produktion 
einzuſtellen. ů 

Auch die Paragraphen des Geſetzes kommi es Weit weni⸗ 
ger als auf die Betriedsräte ſelbſt an. Auch mit etnem 
mangelhaften Geſeg läßt ſich ſeitens tuchtiger Merſchen im 
Betriebe nützlich wirken: cuch das vollkommenſte Geſeß kenn 
nichts helfen, wenn die Arbeiter kene taugüthen Leine in 

die Betriebsräte mählen. Wenn in ſie Geiſter geraren denen 

Wortſchwall und Agitation Lebensinhalt ſind, muß alle 

Mühſal verſagen. Die Ausbildung geeignete; Betriebsräte, 

die Kalkulation, Tedmit und arl Seiten der Betriebswiſſen⸗ 

ſchaft verſtehen, muß eine der wichtigſten Aufgaben der Ar⸗ 

beiterbilding werden. Mehr noch als in der Politik wird es 

im Betriebstat heißen: Wiſſen iſt Macht! 

  

  

    

  

  

es am Abend noch lebt. lUind or hatte ſeine Unterſchrift zu⸗ 

rückgelaſſen: die entſetzte Welt wird exfohren, daß das Tier 

nicht in natiirlicher Weiſe geſtorben. Er nahm ſich die Zeit, 

regelrecht die Geräte in ſeine Jacke einzuwickeln und ſtieg 

gemächlich die Leitern empor. Dann, als er unbemerkt die 

Grube verlaſſen hatte, kam iam nicht einmal der Gedanke, 

ſeine Kleider zu wechſeln. Es ſchlug drei Uhr. Er blieb 
Güf der Straßesitehen und wartete.—— — 

Zur ſelben Stunde ward Etienne, der wach auf ſeiner 

Matratze lag, durch ein leiſes Geröuſch beunruhigt, das in 

der ſtockfinſteren Stube zu vernehmen war. Er uUnterſchied 

den leiſen Atemzug der Kinder, das Schnarchen des alten 

Bonnemort und der Frau Maheu, während Jeanlin neben 

ihm ein“anhaltendes, flötenartiges Pfeifen vernehmen ließ. 

Ohne Zweifel hatte er nür geträumt, und er wollte ſich 

eben zur Wand umtehren, als das Geräuich wieder anhub. 

Es war ein Kniſtern des Stroblackes. die vorſichtige An⸗ 

ſtrengung eines Menſchen, der ſich von ſeinem Loger erhebt. 

Da dachte er ſich, Katherine ſei vielieicht unwohl. 

„Sprich, viſt du es? Was iſt dir?“ fragte er mit leiſer 
Stimme. 

Niemand antwortete: nur das Schnarchen der Anderen 

dauerte fort. Fünf Minuten rührte ſic, nichts. dann begann 

das Kniſtern von Neuem. Und weil er dieſesmal ſicher war, 

ſich nicht getäuſcht zu haber, ging e⸗ durch das Zimmer und 

ſtreckte in der Finſternes die Hände natz dem gege 

ſtehenden Bette aus. Seme Ueberraſchung war groß, als 

er daſelbſt das Mädchen ſigend fand. Sie war wach und 

lauſchte mit zurückgegaltenem Aiem. 
„Kun, warum ontworkeſt du nicht' Wa⸗ machſt du 

denn?“ 
„Ich ſtehe auf“, lagte ſie ſchließlich. 
„Zu dieſer Stunde ſtehſt du cuf⸗ 

ich kehre zur Arveit in der Grube zurſick.“ Ja. 

Etienne war jehr ergriffen und mußte bich auſ den Rand 

des Strohfackes ſetzen, während Katherine ihm ihre Gründe 

erklärte. Sie leide zu viel bei dieſem müßzigen Leben und 

empfinde zu ſchwer die vorwurjsvollen Blicke. die fortwäh⸗ 

rend auf ihr ruhen, ſie wollte ſich lieber der Gefahr aus⸗ 

ſeßen. in der Hrusde von Chaval geſtoßen zu werden. Und 

welm die Mutter das Geld zurückweiſen forlte, das he ihr 

bringen würde. ſo war ße groß genug. um (ür uich zu leben 

und ihre Suppe zu kuchen. 

    
  

„Geh'“, ich v 
ſein willſt, wirſt du nichts ſagen.“ 

Doch er blieb neben ihr; er hatte den Arm um ihren 
Leib gelegt mit einer Aiebkoſung, in der ſich Kumnwyer und 

Mitleid ausdrückten. ImHemde, eng an einander geſchmiegt, 

fühlten ſie die Wärme ihrer nackten Haut am Reade dieie⸗ 
noch von der Nachtruhe wormen Lagers. Sie hatte mit der 

erſten Bewegeng ſich von ihm losmachen wollen: dam batte 
ſie ſtill zu weinen begomien, hatte ihn auch ihrerſeite um⸗ 

halft, um ihn in einer verzweifelten Umſchlingung Leib an 

Leib zu behalten. Und ſo blieben ſie, ohne ein⸗ anderes Ver⸗ 

langen, mit der Vergangenheit ihrer ungläcklichen Liebe, die 

ſie nicht hatten befriedigen können. War es denn aus für 

immer? Würden ſie es nicht wagen, ſich eines Tages zu 

lieden, nunmehr, da ſe fret waren? Nur ein wenig Glück 

wäre notwendig geweſen, um ihre Scham zu verſcheuchen, 
dieſes Unbehagen, das ſie dinderte ſich zuſammenzutrm, 
Mſen alterlei Gedanten, in den ſie ſelbſt nicht ganz klar 

laſen. 

„Lege dich wiedor, flüſterte ſie. 

zun die Mutter nicht zu wecken. 
bruch; laß mich!“ 

Er hörte nicht, vreßte ze nur ſinnlos an ſi⸗ 

von unendlicher Troues crfülit. Ein Bed 
ein unnberwindliches Bedt glüucn 

igte ſich ſeiner: und er ſad lich ſchon ve 

ſauber gehaltenen Häuschen. ohne einen anderen Ehrgeiz, 

als mit ihr da zu leben und zu ſterben. Mit trockenem 

Brote würde er ſich begnügen: und wenn nur für Einen 

Brot da wäre., ſo wäre es fü- jie. Wozu nocz eiwas An · 

deres? War denn das Leben mehr wert? 

Doch ſie machte jſetzt ihre nackten Arme los. 
„Laß mich. ich bitte dich!“ 

In einer Au'wellung leines Herzens ſagte er ihr ins 

Ohr: 
Warte, ich gehe mit dir.“ 

Er ſelbſt war ecſtaunt. dies geſagt zu haben. Er hatte 

geſchworen, nicht wieder anzufahren; woher kam diefer 

plöszliche Entſchluß, der ſeinen Lippen entſchlüpft war, ohne 

daß er daran gedacht oder die Sache einen Angenblick er⸗ 

Ich will sein Licht machen, 
.. Es iſt Zeit zum Auf⸗ 

   
   

  

      

    wogen hätte. ů 
Foreſesung folgt)



  

   

    

Bd man A. ertadren:t 
Scas kahndet die Angtanst 
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richi⸗n. kennt aihn 1 
bei all den Laäcmarcen. ———— ů 

mntiani den welent rartk Geit Sare . 
Srtennen. 8 5 Frau muß 

va ſle jeine 
tkanſendmef micht & 
erlten Augenblick da ſie ihm ins Auge ſt 
Stimme döre. Sie muß ihn mitiern, nuch eke ſte ihn ſteht! 
Rein. daröber vommt man nickt hinweg. Das ſind denn dach 
10 —— Anfocderungen on den Glauben ſelbſt der Harm⸗ 
koleſten. 

Bleibt elis ein Theaterſtück. Mieibt die Mufit von Ver⸗ 
jen voll Leliüher Lyrit⸗ Wleibt eine Jape dramatiſch 
ſtarker Szenen. Dafür gab man vor zehn Jahren den dop⸗ 
velten Schillerpreis — — — 
Und vor zehn Jußhren- eeeEr bch. da heoder SSS 

damals am Danziger Stadundester mit dercdeſteltung Dieſes 
Rarren Tantris den Sachkundigen eufhorchen machte. Zwei 
Jahre päöter war er an der erſten Bühne Berlins. Damals 
ſchrieb Alfred Kerr von ihm im „Tagt: „Dei Herrn Loo⸗ 
Kat manchmal der tote Aus der Gruft g. ſeredbet 

Auch void wieder vunlde 

  

  de Fertechriſt der MAS Die „Keichher! 

Frcnenbescgung- entteült i in drer Eumener ——— e⸗ 

der ciar Leibe wextwoflet Auf A Leu 
ſaßungsban“ erhaktrn wir eine —— der Kethzten Bexfallungs⸗ 
kamtie im Parlarrent u eire Wardigung der Verfakung dorn 

Franenftandpuntt aus. In einer rür anten feſfeinden rxbeit 
curernt ccnfulcé: behandelt Herriette Firtd das Pertlem der 

Eie vnd CherrorgI em der Hand des Artikris 118 der niuen Vrr⸗ 
jalang vrd unter Berüugchligurgz unferer babei geführten Kampfe 

und ber ſozialift'ſcen WelrantSesg Das a große und vn⸗ 
Erdret des ſeztalikiſchen Lebens nen ſoziel· poli- 

runger-, mit Ren erens entſpringenden Hünſchen 
E käadet cinen Kicdertcbiag mißt me im dene er⸗ 

itel. fondern auch in den guten Arbriten Die Neú· 
Aaehese des Seusardeitsgefeßcs von Mimma Sclünsg. . D. * 

  Aimisetg. Wiß De-Woſſ. 39 e Webeser 
bae euuüu r e 

    vur Berbüu der Lebensmittel 

       

    

. Du 

        

außer Bienſt dos Waffentrogen zu Verbielen., wurde — 
Deite eheitte der bi. Eetesei ber brüäftenhben Arrpperr- 
Ceie vehteller, ber die Emttermntg ber o Aremden 
dert, adse Out1 Beßsahrae eid neün in s 

, Laehe bei Lteſtr, Seßerrteene, bei der Auflöſung milit — 
Uber Berleidungsſtoffe SSSSSD 
dieſe nicht in Händlerhände fallen, ſondern der Kürigrötrther 
völkerung mitbar gemücht werden, wurde anmeneei, 

   

      

   — 

  

r Hes enkdelt ſehr 5ü⸗ 5 5 Feich⸗ 
r ind üeenssger Wäiche für unfere AAtet, 

  

eines wuidwunden Tieres ſind. Schlicht und ohne Mache 
iſt ſein Spiel. ernab oller Theaterei, und zim dieſer Armut 

Die Hrau in der Rrum- Deüiden Whie er vüig im Hees Das 3 ů35 Mene üt e 
— Rers 8 iſtung. die ollen tiei ans Hers griff: er bringt e 
S 4 Ouclen Oder gebeßten Seeie Laute, die wie das Jarmmern Aus aller Welt. 

Die Morgenſotue waht. mu. angerdem au rintzu Ma, rel für Erwechtene., zu einem Jaden- 
Led unb zari GSren 88K. Rer Sed. Nuch einer Mebdung des „Berliner Togebkottes- wich berbrla⸗ 

tigt, fämtliche Zigarrettkenfabriken dertt Witir 
ter Leupold ot echte. Warnze Töre ſand. Auch Gertrud September mit neuem Rohtabar zu verforceen, ——— daß 

Bura als Iſolde gab manckerlei, was ſider das Niveau Vergehrsſtbrnnen dies nicht verhindern 
einer Brovinzostne binausging. Hätie Erich Raventos M 2 
aber den Bers im Meberön nirhit öfter zerdräckt, wäre So leben weirt 

jein Denovalin dem Tantris fiinſtleriich ar nöchſten ge⸗ Im Keſtungsgefängvis Ebruch in Fronten feterte der UnL- 
weſen. Als Svieileiter gabee er wut den zu Gebrte ſtehenden hängige Sozialdeniokrat Spohrer aus Landshut, deſſen Brout onf 

Mitteln atles ErdenShaße. Die Mittel en Woren hier doch einige Stunde Zutritt zum Gefängnis erhielt, ſeine Hoänelt. Teil⸗ 

i gering, um das Stüc in den Farben und Bildern ſeiner nehmer an dieſer Feier waren die ſämitlichen polttiſchen Wefar- 

Romamit ſtart und Lebenskräftig eiſehen zu laßen.W. O. genen der Feſtung Ebrach. Ein aus dieſem Kreiſe gebildeter Gaus⸗ 
ſangverein überraſchte das Paar mit Geſ⸗ uud der 
älteſte Genoffe, Hagemeiſter, überreichte der Braut einen EAmasse, 

Aſel nahmen 88 GSätts 28. 
* 

Franzöſiſche Anltnrarbeit. 
Aus Sarlzruhe wird gemeldet: Ses Piontere Wachterr 

im Auftrage der BVeſatzungsbehörde auch das Kwiſer Frücbrich⸗ 
Denkmal in Wörth und 14 andere Kriegerdenkmüäler dem Erd- 
poden gleich, nachdem ſchun vorher alle ähnlichen Denkmäler r 
Straßburg, Metz uiw. gerſtört worden waren. 

Gewerkſchaftliches. 
Ein neuer Londondeerſtreis. 

Aus Magdebung wird den .P. V. X. achrahtel: Im Lreiſe 
Calbe iſt ein Landardeiterſtreik ausgebrochen. Tryt beſtehender 
Tarife verlangen die Landarbeiter einen Teuerrngszyrſcarß. der 
nicht bewilligt worden iſt. Morgen finden vor den Dorifamt 
Einigungsverhandlungen ſtatk. Es beſteht Ausſicht auf gürkiche 
Beilegung des Streiks. ů‚ 

Ausſtand in Ebersboch. 
Infolge Lohndifferenzen ſind ſänntliche dei der Firma 

an billicen Requiftten bolber. ſchwingend. beſeelt, gewoltig. 
Die Haupinestnit des Stückes. ilt der Marke, für Wal⸗ 
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DWöünſches Erben deſchäftigten Dreher, Heider und 
Feuerwehrſeute in den Ausſtand Letreten. da die Arbeit⸗ 
geber den Kollert'werirag, nach dem in der Retallinduftrie 
dezahlt wird, nicht anerkennen. Dadurch mußte der 
Betrieb eingeſtellt werden. Es werden ungefähr Ar⸗ 
beiter in Mitleidenſchaft gezogen. 

Parteinachrichten. 
Ein erteibiatt. 

Ein neues Organ unſerer Partei wird am 1. 8 
Et Solingen unier dem TitelSolinger Valksblatt, Organ 
—— Partei des Kreiſes Soungen, er⸗ 
ſcheinen. Die Genehmigung der britiſchen Behörde ſſt er⸗ 
teilt. Der Druté erfolgt in unſerer Elberkelder Partei⸗ 
Druckerei: Als Herausgeber zeichnet verantworflich Genoffe 
Hugo Schacl. der langiahrige Lerter der „Sergiſchen Balis- 
ſtimme     

        Eingegange Drutäſchriſten. ů 
Der der Rerulntivn. Bun Aurl Grdmanz 

Der Firn. Verlag für pratiiſche Politil und geiſtige — 
Berkn S. G8. Preis 80 Pijg. 

Genvſße Rarl Erbmamn ſen, ein Vertreter der Artherſien 
Siukrn der Partei. ergreift in dieſem Büchtein bas Wort an 
ae ste, Jates, uuß Josßts Ee Lemnpeche. bin Seltet ker 

Shruche, Zeichen⸗ uud Voeſte der Lendtrahe. Ein Keilon ber 
Landfirricheriprache von Richard Ervß. Selbfverlag in Schwerin 
(Weellörg). Preis 1.50 M. 

Bei der Ankündigung der Berſchüre Wir follen aur⸗ 
b5 Aärue weheßt nvsbe Jeikme in rmtiiih katt 20 Hr 
19 Pfenmig geletzt worden. 

Serantwortkich fEr Keduktühn: Erxſt Lpeps; fär Irfernte: 
Ewert, Balag ind Drud 3 Ceht i Ke- — 
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tt alle 

miken Rörßer um! 
zu umterziehen m. 

  

n ernithaſt 
der: Peiriseben 

  

   

   

    

     

  

    

  

lüsſiht ſle d. 
heve KHordlohnſyſtent zu v' 

Dex Akkordlohn einſeitig und wirkürli 

jetzigen Eiundenlöhnung nicht geht., Stundenlohtt erfordert den 

    

  

     

  

   
     

    

tücklohn greifen, der jedoch gemeinſam von 
deni Betriebsarbeiterrat' jeſtgeſet3zt werde 

Heſts Er-Arbeitszeikdie höchſte Arbeitsleiſtüng erreichen 
d. wirder vollr Arheitsfrendigkeit wecken. Die Rrichsbetriebt 

Aßten den Be⸗ 
Liebe h=     

Gemeinſam mit der Betriebsleitung müßten ſi 
tellen vder·entlaſſen. und ſo auch eine geiſtige Einheit bilden. 

Den Kriegsgefangenen ihr, Recht! 
:Eine Vortreterverfammlung der Weſtpreußiſchen. Ortszruppen 

zum Schucze der deutſchen Kriggs Zivi 
0 i dtver 

   
des Volksbündes 
Oenen⸗ 8 — 
Rathauſes tagte, faßte felgende Eruſchließuag, die jeder ohire Unter⸗ 

ird der Partei wird als gerechtfertigt anerkennen müſſen: 
—Die beuie im Danziger Rathauſe verſammelten weſtpreu⸗ 

ſchen Ortsgruppen des Voltsbundes zum Schutze der der⸗ 
Kriegs- und Zipilgefangenen fordern von der Regierung'f 
Aufſteklung der Richtlinien für die Verteilung der wirtſ 
Beihilfe durch die Hilfsausſchüſſe der Kriegerheimkeh⸗ 
Sie drücken ihr größſtes Befremden darüber aus, de 

her noch immer nicht geſchehen iſt, obwohl ein Entwur 
Vertreterverſammlung inr Herrenhaus in. Verlin vs 
und die 150 Millionen Marl ſchon ſeit 0 
ſind. Für die bereits Heimgekehirten. di 
Arbeitsmangels in he er Not bekinden, 
Alszahlung der Beihilfe unbedingt erforde 
— Wir proteſtieren daher mit aller 
bung dieſer ſozial ſo hochm 
alkem auch für den zukünftigen Freiſtaat D i 
für die an Wlen abzutretenden und der Abſtimmung unte 

  

   
      

    

   

    
    
   

   
     

  

   

    

  

   

  

  

Mitteln, wie die übrigen Gebiete 

Mieder eine Kriegsbeſchädigten⸗Jemonſtration. 
— Auf einer am Domerstiag im Werftfpeifehaus ſtat 

denen Verfammiung des Neichsbundes der Krier 
beichädigten wurde ein Antraa angenommen, wegen der 
gahleichen Entlaſſungen von Kriegsbeſchädigten auf der 
Reichswerft eine großzigige Demonſtration zu veranſtatten 
und zu ſämtlichen maßgebenden Behörden eine Kommiſſion 
vpl. ilenden, Die in dieſer Angelegenheit vorſt'⸗llig werden 

0˙ 
Nach der Wohl der Kriegosbeſchädigten⸗Beiſitzer für das 
in Danzig zu errich⸗ L Militärverſorgungsgericht ſprach 
der Vorſizende Grahmann über das Theing „Arbeits⸗ 
Leſchaffung für Krieasbeichädigre“. Er klagte Darüber, daß 
ein großer Teil der hieſigen Firmen noch immer nicht die 
vorgeſchriehene Zahl von Krichsbeſchädigten beſchäftige, 
mäihrend ein anderer Teil der Betriebe die hierzu eriorder⸗ 
lichen Angaben beim Demobilmachungsamt einzureichen 
vekſäumt habe. Der Magiſtrat habe ſich bis jetzt troß drin⸗ 
genden Erfuchens noch nicht bereitfinden loſſen, einen zen⸗ 
traliſierten Arbeitsnachweis für Kricgsbeſchädigte zu (chaf⸗ 
jen. Auf Anfrage tei dem Rei 
klärt mworden. d 

  

  

    

    

  

  

   

  

   

aß bierfür keine Näume, zur Verfügung 
ſtünnden. Auf den Hinweis, daß doch in zdeſt Kafernen ge⸗ 
nügend Räume zur Perfügung ſtünden. ſef erwidert worden, 
daß⸗man bierüber nicht verfügen könne. Den deim Ma⸗ 

ten. Kriegsbeſchüdigten werden var“. iſ⸗ 
lichen L Ewinne Abszüge Semacht. Dagegen müßte 
Front gem ů 

—— 

Wagegen, daß die Kapitalabfindung für den Freistaak Aeses ug aß 9 u K ünt Kreiſtaat ge⸗ 

      

        
Einſpruch gilt es auch zu erheben 

ir ſei. Es müſſe unbebingt darauf hingewirkt 
werden, daß dieſe Sperre wieder cuijgehoben werbe. 
Die Ausſprache hrachte Klagen über die Firma Schichaut, 
das Vethalten des MRaziſtrats und üder die Maſſen⸗ 
entlaſſungen in der Reichswerft. öů 

* Ein Schlag ins eigene Geſicht. 
Am Dienstag warde in einer Sitzung des Aktionsaus⸗ 

ſchuſſes folgender Autrag geſtellt: 
„Die Remoghlen der Arbeiterräte im Kreißſe Danzi 

Meee eee ueſchuß, r gunz hul di— 
Geſchäfte bis anr uwaht dem Akkionsausſchuſfe zu über⸗ 

Itniſſe 

fal ſich 

   

   

            

   
     

       

      

   

aß E3 mit de⸗ 

ſten mtoräliſcher Stand und das hötchſte Kenoſſenſchaftliche Ge⸗ 
eshalb müſſe man 

vſelbſt wenn ein einzelner beſvnders tüch⸗ 
ark den Tag verdiente. Dann werde man. 

Freütact übernommen werden und die Arbeiter unv 

  

Mitarbeiter 

    
     

    

de bis i r er- ili i v 1e mis Perſagung Bießjerſtadt 33.35. Jinmer Ta erteilk. Wir weiien no, be⸗   
    

Kröeiterſthaft v f Dadüurch 
jäüigigen ſelbſt“ ber ſchärfſte Tabel ſumeßberpchen. 5 
ind im Vollzugsautsſchuß genau ſo flark-vertreten 

taldemokraten. Auſch; önnen ſie nicht behaupten, 
'en von unſerer Seile proktiſche Arbeit für“ die Be⸗ 

üßi vereitelt worden, iſt, Die Erfetzung des Vollzugs⸗ 
Es durch den Aktionsgitsſchuß kann ſchon deshalb 

de koimnen, weil erſterer Drgan ber Arbeiterräte 
   
    

Ei ich unverantwortliche Elomente der Kommumiſten 

irde, als der Altionsausſchuß⸗ 
en recht getan, als wir ihn ablehnden. 

wichtigſt 
im Befreiungskampf des Proletariats iſt neben der Organiſation 
o ů — „ 

die Arbeiterpreſſe. 
Noch beherrſcht die bürgerliche Preſſe die Gedankenwelt eines 
großen Teils der arbeitenden Bevölkerung. Wollen wir aber 
Sieger bleiben im Kampf um den Soziallsmus, dann müſſen 

wir die Leſer der bürgerlichen Preſſe für 

die Volkswacht 
gewinnen. ů 

Am komnienden Sonntag ſoll zunächſt die Kraft an⸗ 

geſetzt werden. Alle Parteimitglieder, die ſich noch⸗ 
ultltt-zur. Meitarbeit gemeldet haben, wollen, ſich unver 

züglich ihrer Bezirksleitung zur Verfügung ſtellen vpder 

im Parteiburenn melden. Es gilt alle Kräfte zuſammen 

zu faſſen. Nur zielbewußßtte, unermüdliche Arbeit heftet 
den Sieg an unſere Fahnen. 

    

  

2 
Kein fleinverkauf auf der Texlilmeſſe. Zaplreiche An⸗ 

fragen im Meſiebtiro des Einleuksverbandes Oiten laſſen er⸗ 
tennen, daß in gewiſſen Kreiſen die Meinung verbreitet iſt, 
die Meſſe ſei auch für den Kleinverkauf da. Das iſt, wie 

ſchon wiederholt betont, ein Irrtum. Die Meſſe hat ledigtich 
den Ztueck, den Geſchäiteteuten des deuiſchen Oſtens preis⸗ 
werte Waren anzudieten und ihnen Gelegentheit zu geden, 
günſtig einzukauten oder neue Lieferantenbeaiehungen anzu⸗ 
knüpfen. 

  

          

  

   

  

Achtung! Arbeiter⸗Jugend! 
Am Sonnabend um 7 Uhr finder in der Turnhalle Weiden⸗ 

geſſe eine wichlige Vepprechung ſtell⸗ 

Stadttheater. Ueber die Vergebung von Dauerkarten 
für die neue Spielfolge erläßt der Magiſtrat in unierem 
heutigen Anzeigenteil neue Beſtimungen. 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſebüro. 

Billige Kartoffeln. Durch den ſtädtiſchen Groß⸗ 

markt för Gemüfe und Obſt werden nur in den nächſten 
Tagen Speifekartoffeln zu den bedeutend ermätigten Breife 

von 6 Mark für den Senlner ddgogeben. Näberes iſt aus 

der Bekanntmachung im heutigen Anzeigenteil erſichtlich. 
—* 

Nach der in der heutigen Rummer unſerer Jeitung er⸗ 

ſcheinenden Verordnung des Preußiſchen Staatskommiiſars 

für Volksernährung voin ‚. Auguſt 1919 iſt die Benuzung 

von Schrotmühlen zur. Verarbeitung von Brotgetkeide 

ſchlechihin unterſagt. Die in der Bekonntmachun⸗ weiter 

benamten Früchte dürfen nur zur Herſtelluns des wiirtſchaft⸗ 

lich notwendigen Futterſchrots und nur mit ſchriftlicher Ge⸗ 

nehmigung des Magiſtrars in Schrotmühlen vesecheuet 

werden. Die Senehmigunzen werden Nahrungskartekitess. 
  

fonders darauf hin,. daß HBetriebe, die im Beſise einer 

Schrotmühle ſind, diefe innerhalb einer Friſt von zwei 

Wochen dem Magiſtrat — Nahrungskartenſtelle, Pfeffer⸗, 

ſtadt 33.35. Zimmer IX —. anzumelden haben. Suwder⸗ 
handlungen daben ſtrerige Strafen zur Folge. 

* 

leiſchverkauf. Wie ker Magiſtrar heute bekannssacht. 
woninten in der laufenden Woche auf Reichssleiſchke⸗ Ab ⸗ 

ichnitt C 100 Gramm Rindertalg und auf Eimfuhrzuiatz⸗ 
marke H 125 Gramm amorikaniſches Schwemefleiſch zur 

Ausgabe. Für die Bororte Langjuhr, Lauental und Bröſen 
merden anſtatt Schweinefleilch 125 Gramm ſtrilches öleiſch 

  

und Wurſt ausgeceben. 

Abholung von Rahrungemitteln durch die Kelonial⸗ 
warenhändter. Die Kolonjalwarenhändler werden darauf 
aufmertſam gemacht, daß ſie für die in nächſter Woche zur 

Berteilung kommenden Müdlenerzeugniſſe ſich rechtzerig 
Bezugsſcheine von der ſtädtiſchen Verteilungsſtelle für Möüh⸗   lenfabritate, Langermarkt 30, durch ihren Großhändler de⸗ 

inz Weſtpreußen iſt. Im Aktionsausichuß ſchemen⸗ 

erhand zu gewinnen. Wir wußten, wohin die Reiſe 
gegründet wurde, 

   

    
   

     

  

      
Hlage 

Schiewenhor 
EE 2 

liche Veßaunſmachmngen 
Verordnung über Schrotmühlen. 

Auf Eriind des C. 73 à der Reichsgetreideordnung für die 
Ernte 1919 vom16. Juni 1919. (K. G. Bl. S. 535) wird beſtimmr: 1 éů 

   
    

  

    

  

   

  

   

  

— ieſer Berordnung gilt vhne Rück⸗ 
ſicht auß⸗ di 3‚ icht gewerblich betriebene Mühle 
mid ſonſtige Vorrichtung, die zum Mahlen, Schroten vder Ouet⸗ 
ſchen von Getreide geeignet iſt, mag ſie füͤr Hand⸗ oder Kraftbe⸗ 
trieb eingerichtet, beweglich oder feſt eingebaut ſein. ů 

— 2 2 

Die Bemitzunß von Schrotmühlen zur Verarbeitung von Brot⸗ 
getreide (Roggen, Weizen, Spelz⸗Dinkel, Feſen, Emer, Einkorn) iſt 
unkerſagt. 

Andere Früchte der im §S2 der Reichsgetreideordnung für die 
Ernte 1919 (K. G. Bl., S. 535) bezeichneten Arten (Erbſen, Pe⸗ 

luſchken, Bohnen, Ackerbohnen, Linſen, Gerſte, Hafer, Buchweizen 
und Gemenge, in dem ſich kein Brotgetreide befindet) dürfen nur 
zur Herſtellung wirtſchiftlich notwendigen Fatterſchrots und mun 
mit ſchriftlicher Genehmigung des Magiſtrats (Nahrungskarten⸗ 
ſtelle, Pfefferſtadt 38—35, Zimmer 4 a) in Schrotmühlen verar⸗ 
beitet werden. Die Genehmigung iſt nur dann zu erteilen, wenn 
die Berarbeitung in einer gewerblich betriebenen Mühle mit er⸗ 
heblichen Schwierigkeiten für den Antragſteller verbunden iſt vder 
ſonſtige beſondere Gründe die Benutßung der Schrotmühle rechr⸗ 
jertigen. 

Der Antrag muß unter Darlegung der Gründe ſchriftlich ge⸗ 
ſtellt werden und hat die Menge und die Art der zu verarbeitenden 
Vorräte zu enthalten. 

Die Gerehmigung muß den Ramen des Unternehmers, die 
Menge und Art, der zu verarbeitenden Früchte, ſowie den Zeit⸗ 
punkt. bis zu dem die Genehmigung erteilt iſt, entha Der Ma⸗ 

—0 
Als Schrotmühle im Sinne 

e. Poheichnung je 

  

   

   
  

    

enthalten. Der Ma⸗ 
giſtrat hat dafür Sorge zu tragen, daß die auf Grund der Reichs⸗ 
getreidevördming zur Ueberwachung der Selbſtverſorger erloſfenen 
Beſtimmungen innegehalten werden und daß der Betrieb des An⸗ 
tragſtellers während der Dauer der Bewilligung mötzlichſt einer 
ſich periodiſch wiederholenden Kontrolle unterzoge:: „ 

Der Magiftrat kann die Durchführung der Beſtimmmengen im 
Abſatz 1 bis 5 durch Anlegen von Siegeln oder ſunſtige geeignete 
Maßrogeln fichern. 

    

S 8. 
Unternehmer landwirtſchaftlicher Vetriebe, die ſich im Beſittze 

einer Schrotmühle befinden, ſind verpflichtet, dieſe innerhalb einer 

Friſt von zwei Wochen dem Magiſtrat, Nahrungskartenſtelle, Pfef⸗ 

erſtadt 33—35, zur Eintragung in ein Regiſter anzumelden. 
Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe, die nach Inkraft⸗ 

treten dieſer Verordnung eine Schrotmühle ewerben. ſind ver⸗ 
pflichtet, dieſe gemäß Abfatz 1 innerhalb einer Friſt von 2 Woczen 

von dem Tage ab anzumelden, an dem ſie den Gewahrſam au der 

Schrotmühle erlangen. 
ö § 4. 

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Verordnung 

und gegen die auf Grund dieſer Verordnung erlaſſene. Anodnun⸗ 
gen des Magiſtrats werden nach § 80 Abſatz 1 Nr. 12, § 81 Pe 
Reichsgetreidcordnung für die Ernte 1919 beſtraft. 

§ 5. 
Diieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Verkündung in 

Kraft. 
Berkin, den 6. Auguſt 1919. 

Preußiſcher Staatstommiſſar für Volksernährung. 

ů — In Vertretung-      Dr. Peters. 
*5 Veröffentlicht: 

Danz ig. den 20. Auguſt 1919. 
Der Magiſtrat. 

Die Beauſtragten des Bollzuasausſchuſſes. 

Kartoffelabgabe zu bedeutend ermäßigtem 
Preiſe. 

Wir ſind in der Lage. Speiſelarioffeln 
zum Preiſe ven 3 Wark für den Zerara= 

ekeugeben, Dir Abgabe erſolgt ie Rengen von nundeſtrns einem 

Zentner durch den ſtädtiſchen Croßmarkt für Gemüſe und Obft. 

An der neuen Motilau Nr. 10—11 wochentäglich in der Zeit von 

7—12 Uhr vormittags und 2—5 Uhr- nachmittags. 
Danzig. den 21. Auguſt 1919. 

Der Magiſtrat. 
Die Beauftragten des Vollzugsausſchuſtes. 

Fleiſchverkauf. 
In der laufenden Woche werden ausgegeben⸗ 

i. Auf Reichsfleiſchkarke Abſchnitt C 100 Gr. Rindertalg (auf 
Kinderkarten die gleiche Menge) zum Preiſe von 850 Ak. für 

das Pfund. — 

2. Auf Einfuhrzufatzmarke H 125 Gr. amerikaniſches Schweive⸗ 

kleiſch (auffinderkarten die gleiche Menge) zum Preiſe von 

4.15 M. für das Pfund. 

Für die Vororte, Langfubr, Lauental und Bröſen werden an⸗ 

ſtatt Schveineileiſch 125 Er. friſches Fleiſch und Wurſt abgegeben. 

Danzig. den 22. Auguſt 1828. 
Der Maglſtrat. 

Die Beauftragten des Vollzugsausſchuſſes. 

Gerantwortlich für Kedaktion: Ernſt Loeps! fär Aufzrate: Bruns 
Ewert; Verlag und Druck: J. Gehl & Ko., Danzig, 
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Sonenheend, Al. Ki. Amn- rr 

  ů Der mnterhalhng — Belehrung. 

Ermemni. Em Noman aus den Prolétsrierleben von A. Ger 

Der Ausweg. Eine Erzählung von Ernſt Preczang 

Das Land der Znkanft. Keiſebeſchreibung von Leo Koli 

Mit einer Einleitung von Paul Göbre 

Bersersbewes Nolk. Erzähinngen von K. Grötzſch 

Der Primzipienreiter. Eene Erzöhiung aus dem Jahre 188 

von Wilhelm Blos öů 

3n den Zod getrieben. 2 Erzählungen v. Ernſt Precaang 

S Der Pariger Garten und anderes. Don Minna Kautsky 

Xüer. En FronenSislal v'n Jobh. Cerccß 
Ler Margen grant. Caatbümsen ans den Prwletarterlehen. E 

Bon M. Anderſen-⸗-Nexs 

Die Heiteretel. Eine luſtige Erzählung von Otts Ludwig 
Dn Walfenhaus Sur Fabrik. Geſchichte einer Prolermier- 

jugend. Von Georg Heinrich Dikreiter 

Der Gattesläfterer. Roman ars dem Lehben der erzgebir⸗ 

— giſchen Wabdarbeiter. Bon A. Ger 

Die Marketenderin. Erdähluung aus der Zul der Revalsfiens⸗ 
Kiege von Erékmann-⸗-Chatricn. K 

Kriegvfahrten in Belgien und Nordfrankreich. Von 

Dr. A. Koeffer u. G. Noske. Mit 8 Bildern u. 1 Karte 

Ktiegsberichte aus Oſtpreußen und Auklaud. Bon WBüßh. 

Düwell. Kriegsberichterſt. Mit 8 Bildern u. 1 Karte 

ů en n Sudenn. Schildernugen m. Geſchichten. Lusgewählt 
ů L. Franz Diederich. 2 Bde., jeder für ſich abgeſchloſſen 

ů von Heintich Nenenhagen 
m——— Paaniesg. 22.P 
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